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Ziele, zur Verwirklichung bestimmter 
Zwecke zu verändern.
Die —Theorie ist die Grundlage der 
M., da sie das Wesen, die Gesetz­
mäßigkeit der betreffenden Gegen­
sätze der objektiven Realität wider­
spiegelt. Zwischen Theorie und M. 
besteht ein innerer und notwendiger 
Zusammenhang, in dem der Theorie 
das Primat vor der M. zukommt. Das 
bedeutet jedoch nicht, daß sich die 
theoretischen Sätze automatisch in 
methodische Formulierungen umset- 
zen lassen. Die M. hat trotz der be­
stimmenden Bedeutung der Theorie 
eine relative Eigengesetzlichkeit, die 
sich aus der Spezifik der mensch­
lichen erkennenden und praktischen 
Tätigkeit ergibt. Das bedingt, daß 
alle Wissenschaften ihre spezielle 
M. haben.
Alle M. der Wissenschaften haben 
aber gemeinsame Elemente. Solche 
Hauptbestandteile der wissenschaft­
lichen M. sind vor allem die Ver­
fahren der Reduktion, Induktion, De­
duktion, Analyse, Synthese, der 
Analogie, des Vergleichs, des Expe­
riments und der Beobachtung. Diese 
bestehen jedoch nicht losgelöst von­
einander, sondern bilden ein zusam­
menhängendes Ganzes und bedingen 
einander. Die gemeinsamen Elemente 
der M. aller Einzelwissenschaften be­
ruhen auf den allgemeinen Gesetz­
mäßigkeiten der Natur, der Gesell­
schaft und des Denkens und finden 
ihre verallgemeinerte Zusammenfas­
sung in der allgemeinen philosophi­
schen M., der materialistischen —*• 
Dialektik.
Als M. ist die materialistische Dia­
lektik die bewußte und systematische 
Anwendung ihrer Gesetze und Ka­
tegorien (und zwar sowohl als 
Theorie der objektiven als auch der 
subjektiven Dialektik) für die wis­
senschaftliche Erkenntnis und prak­
tisch-revolutionäre Veränderung der 
Wirklichkeit. Sie beinhaltet solche 
Grundsätze und Forderungen wie: 
1. nicht nur die Gegenstände und 
Prozesse der objektiven Realität,

sondern auch die Begriffe als ihre 
Widerspiegelung in ihrer komplizier­
ten und widerspruchsvollen Entwick­
lung zu betrachten; 2. die allseitige, 
objektive Analyse der Erscheinun­
gen, ihre Erkenntnis als Einheit von 
Gegensätzen, die historisch entstehen 
und vergehen; 3. die Herstellung 
richtiger Beziehungen zwischen Theo­
rie und Praxis. Die dialektisch-mate­
rialistische M. ist eine M. zur Lö­
sung der philosophischen Probleme, 
die mit jeder zielbewußten konkre­
ten Tätigkeit der Menschen in der 
Produktion, in der Politik, in der 
Wissenschaft verbunden sind. Ihre 
bewußte Anwendung sichert die 
Übereinstimmung mit den in der 
Dialektik als Theorie erkannten all­
gemeinen Entwicklungsgesetzen der 
Natur, der Gesellschaft und des 
Denkens. In dieser Funktion kann sie 
durch keine andere M. der Wissen­
schaft, und sei sie noch so allgemein, 
ersetzt werden, vielmehr ist sie die 
weltanschauliche und methodolo­
gische Grundlage jeder Wissenschaft 
und jedes wissenschaftlichen Den­
kens und richtigen praktischen Han­
delns. -*■ Methodologie

Methodologie; wissenschaftliche 
Lehre von den —Methoden, deren 
Aufgabe darin besteht, die Methoden 
der wissenschaftlichen Erkenntnis und 
des praktischen Handelns zu unter­
suchen. M. ist demnach nicht iden­
tisch mit den einzelnen Methoden, 
sondern ist eine Metatheorie der 
Methoden. Allgemeine M. jeder me­
thodisch geleiteten erkennenden und 
praktischen Tätigkeit ist der —*- dia­
lektische und historische Materialis­
mus. In seiner Funktion als allge­
meine M. hat er die Aufgabe, die ob­
jektiven Grundlagen der verschiede­
nen Methoden zu untersuchen, zu 
prüfen, auf welchen theoretischen Er­
kenntnissen sie beruhen und in wel­
cher Weise sie mit den Erkenntnis­
objekten verbunden sind, um den Er­
kenntniswert, die Anwendungsmög­
lichkeit und die Grenzen der Metho-


